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EIN ÜBERBLICK ÜBER PISA

PISA 2006 – Schwerpunkt Naturwissenschaften

Sind die Schülerinnen und Schüler gut auf die Herausforderungen der Zukunft vorbereitet? Können sie ana-
lysieren, logisch denken und ihre Ideen effektiv kommunizieren? Haben sie die Interessen gefunden, die sie 
ihr ganzes Leben hindurch als produktive Mitglieder der Wirtschaft und Gesellschaft weiterverfolgen können? 
Die Internationale Schulleistungsstudie der OECD (PISA) sucht durch ihre Erhebungen der Kenntnisse und 
Fähigkeiten 15-jähriger Schülerinnen und Schüler in wichtigen Grundbildungsbereichen einige Antworten auf 
diese Fragen zu liefern. Die PISA-Erhebungen werden alle drei Jahre in den OECD-Ländern und einer Gruppe 
von Partnerländern durchgeführt, die insgesamt nahezu 90% der Weltwirtschaft auf sich vereinen1.

PISA evaluiert, inwieweit Schülerinnen und Schüler gegen Ende ihrer Pflichtschulzeit Kenntnisse und Fähig-
keiten erworben haben, die für eine volle Teilhabe an der Gesellschaft unerlässlich sind, wobei der Schwer-
punkt auf den wichtigen Grundbildungsbereichen Lesekompetenz, Mathematik und Naturwissenschaften 
liegt. PISA zielt nicht einfach darauf ab zu evaluieren, ob die Schülerinnen und Schüler das Gelernte wie-
dergeben können, sondern untersucht auch, wie gut sie aus dem Gelernten extrapolieren und ihr Wissen 
in neuen Situationen – im schulischen und außerschulischen Kontext – anwenden können. Dieser Bericht 
stellt die Ergebnisse der jüngsten 2006 durchgeführten PISA-Erhebung vor.

PISA 2006 konzentrierte sich in erster Linie auf das Kompetenzniveau der Schülerinnen und Schüler in 
Naturwissenschaften. In der heutigen technologiebasierten Gesellschaft sind das Verständnis grundlegen-
der naturwissenschaftlicher Konzepte und Theorien und die Fähigkeit, naturwissenschaftliche Probleme 
zu strukturieren und zu lösen, wichtiger denn je. Indessen ist der prozentuale Anteil der Schülerinnen 
und Schüler, die sich für ein Hochschulstudium in naturwissenschaftlichen und technologischen Fächern 
entscheiden, in manchen OECD-Ländern in den letzten 15 Jahren deutlich gesunken. Hierfür gibt es unter-
schiedliche Gründe, aber einige Forschungsarbeiten gelangen zu dem Schluss, dass die Schülereinstellun-
gen zu den Naturwissenschaften diesbezüglich eine wichtige Rolle spielen könnten (OECD, 2006a). Daher 
erhob PISA 2006 nicht nur die naturwissenschaftlichen Kenntnisse und Fähigkeiten, sondern suchte auch 
die Einstellungen der Schülerinnen und Schüler zu den Naturwissenschaften zu erfassen und festzustellen, 
inwieweit sie sich der Chancen für ihr späteres Leben bewusst sind, die der Besitz naturwissenschaftlicher 
Kompetenzen eröffnen kann, und welche Lernmöglichkeiten und welches Lernumfeld ihre Schulen ihnen 
im naturwissenschaftlichen Bereich bieten. 

Die PISA-Erhebungen

PISA konzentriert sich auf die Fähigkeit der Jugendlichen, ihre Kenntnisse und Fertigkeiten zur Bewältigung 
alltäglicher Herausforderungen einzusetzen. Diese Orientierung spiegelt eine Veränderung in den Zielen und 
Zwecken der Lehrpläne wider, denn dort geht es zunehmend darum, was die Schülerinnen und Schüler mit 
ihrem Schulwissen anfangen können, und nicht mehr nur um die Fähigkeit zur Wiedergabe des Gelernten. 

Bei der Entwicklung von PISA standen folgende Gesichtspunkte im Vordergrund:

Politikorientierung, wobei Daten über die Lernergebnisse der Schülerinnen und Schüler mit Informatio-s฀
nen über deren Merkmale und über wichtige Faktoren verknüpft werden, die ihr Lernen innerhalb und 
außerhalb der Schule beeinflussen, um das Augenmerk auf Unterschiede bei den Leistungsstrukturen 

zu lenken und zu ermitteln, wodurch sich Schulen und Bildungssysteme mit hohen Leistungsstandards 
auszeichnen.

Ein innovatives Konzept der Grundkompetenzen bzw. der Grundbildung (s฀ literacy), das sich auf die  
Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler bezieht, Kenntnisse und Fertigkeiten in wichtigen Fächern zu 
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nutzen, zu analysieren, logisch zu denken und in effektiver Weise zu kommunizieren, wenn sie in einer 
Vielzahl von Situationen Probleme definieren, lösen und interpretieren.

Relevanz für das lebenslange Lernen, weil bei PISA nicht nur die fachspezifischen und fächerübergrei-s฀
fenden Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler erfasst, sondern auch Informationen über ihre Lern-
motivation, Selbsteinschätzungen und Lernstrategien erhoben werden.

Regelmäßigkeit, dank der die Länder ihre Fortschritte bei der Verwirklichung entscheidender Lernziele s฀
beobachten können.

Große geografische Reichweite und kooperativer Charakter, wie bei PISA 2006 durch die Teilnahme von s฀
allen 30 OECD-Mitgliedstaaten und 27 Partnerländern und -volkswirtschaften verdeutlicht wird.

Die Relevanz der von PISA gemessenen Kenntnisse und Fertigkeiten wird durch jüngste Untersuchungen bestä-
tigt, die den Werdegang von Jugendlichen in den Jahren nach ihrer PISA-Teilnahme weiterverfolgten. In Austra-
lien, Dänemark und Kanada durchgeführte Studien lassen einen engen Zusammenhang zwischen der Leistung 
in Lesekompetenz beim PISA-Test 2000 im Alter von 15 Jahren und der Wahrscheinlichkeit erkennen, dass ein 
Schüler die Sekundarstufe II abschließt und im Alter von 19 Jahren ein postsekundäres Studium aufnimmt. So 
war z.B. bei kanadischen Schülerinnen und Schülern, die im Alter von 15 Jahren die Lesekompetenzstufe 5 
erreicht hatten, die Wahrscheinlichkeit der Aufnahme eines postsekundären Studiums im Alter von 19 Jahren 
16-mal größer als bei Gleichaltrigen, die unter der Kompetenzstufe 1 geblieben waren (vgl. Kasten 6.1).

PISA ist das umfassendste und weitreichendste internationale Programm zur Erfassung von Schülerleis-
tungen und Daten über schülerspezifische, familiäre und institutionelle Faktoren, die zur Erklärung von 
Leistungsunterschieden herangezogen werden können. Die Entscheidungen über Umfang und Art der Leis-
tungsmessung und der Hintergrundbefragung werden von führenden Experten in den Teilnehmerstaaten 
getroffen und von deren Regierungen gemeinschaftlich auf der Basis der ihnen gemeinsamen bildungs- 
politischen Interessen gesteuert. Es werden erhebliche Ressourcen und Anstrengungen darauf verwendet, 
bei dem Erhebungsmaterial kulturelle und sprachliche Breite sowie Ausgewogenheit zu gewährleisten. Für 
die Übersetzungsverfahren, Stichprobenauswahl und Datenerhebung werden strenge Mechanismen der 
Qualitätssicherung eingesetzt. Folglich weisen die Ergebnisse der PISA-Studie einen hohen Grad an Validi-
tät und Reliabilität auf und können so in den wirtschaftlich am weitesten fortgeschrittenen Ländern der Welt 
ebenso wie in einer wachsenden Zahl von Ländern, die sich noch in einem früheren Stadium der wirtschaft-
lichen Entwicklung befinden, zu einem wesentlich besseren Verständnis der Bildungserträge beitragen.

Nach PISA 2000 und PISA 2003 wird mit PISA 2006 der erste Erhebungszyklus in den drei wichtigen 
Grundbildungsbereichen – Lesekompetenz, Mathematik und Naturwissenschaften – abgeschlossen. PISA 
wird nun einen zweiten Erhebungszyklus durchführen, der 2009 mit der Lesekompetenz als Schwerpunkt-
bereich beginnt und 2012 (Mathematik) und 2015 (Naturwissenschaften) fortgesetzt wird.

PISA wurde ursprünglich von den Regierungen der OECD-Länder initiiert, ist aber inzwischen zu  
einem wichtigen Erhebungsinstrument in zahlreichen Weltregionen geworden. Über den Kreis der OECD-
Mitgliedstaaten hinaus wird die Erhebung inzwischen auch in folgenden Ländern durchgeführt bzw. ist dort 
geplant:

Ost- und Südostasien: Hongkong (China), Indonesien, Macau (China), Schanghai (China), Singapur,  s฀
Chinesisch Taipeh und Thailand;

Mittel- und Osteuropas฀ 2 sowie Zentralasien: Albanien, Aserbaidschan, Bulgarien, Estland, Kasachstan, 
Kroatien, Kirgisistan, Lettland, Litauen, Mazedonien, Moldau, Montenegro, Rumänien, Russische Föde-
ration, Serbien und Slowenien;
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Abbildung 1.1

Ein Überblick über die PISA-Teilnehmerländer und -volkswirtschaften

OECD-Länder An PISA 2006 teilnehmende 
Partnerländer und -volkswirtschaften

An früheren PISA-Erhebungen 
oder an PISA 2009 teilnehmende 
Partnerländer und -volkswirtschaften

Australien Neuseeland Argentinien Kroatien Albanien
Belgien Niederlande Aserbaidschan Lettland Dominik. Rep.
Dänemark Norwegen Brasilien Liechtenstein Mazedonien
Deutschland Österreich Bulgarien Litauen Moldau
Finnland Polen Chile Macau (China) Panama
Frankreich Portugal Chinesisch Taipeh Montenegro Peru
Griechenland Schweden Estland Rumänien Schanghai (China)
Irland Schweiz Hongkong (China) Russ. Föderation Singapur
Island Slowak. Rep. Indonesien Serbien Trinidad u. Tobago
Italien Spanien Israel Slowenien
Japan Tschech. Rep. Jordanien Thailand
Kanada Türkei Katar Tunesien
Korea Ungarn Kirgisistan Uruguay
Luxemburg Ver. Königr. Kolumbien
Mexiko Ver. Staaten

Naher Osten: Israel, Jordanien und Katar;s฀

Mittel- und Südamerika: Argentinien, Brasilien, Chile, Dominikanische Republik, Kolumbien, Panama, s฀
Peru und Uruguay;

Nordafrika: Tunesien.s฀

Politische Entscheidungsträger in aller Welt nutzen aus PISA gewonnene Erkenntnisse zur Beurteilung der 
Kenntnisse und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler ihres Landes im Vergleich zu denen der anderen 
Teilnehmerländer, zur Festlegung von Benchmarks für die Anhebung des Bildungsniveaus, die sich bei-
spielsweise an den Mittelwerten anderer Länder oder deren Fähigkeit zur Erzielung eines hohen Maßes an 
Gleichheit bei den Bildungserträgen und -chancen orientieren, sowie zur Analyse der relativen Stärken und 
Schwächen ihrer jeweiligen Bildungssysteme. Das Interesse der einzelnen Länder an PISA zeigt sich an den 
vielen Berichten, die in den Teilnehmerländern3 erstellt wurden, sowie an den zahlreichen Verweisen auf 
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Kasten 1.1   Hauptmerkmale von PISA 2006

Inhalt

Der Schwerpunktbereich von PISA 2006 war zwar naturwissenschaftliche Grundbildung, die s฀
Erhebung erstreckte sich jedoch auch auf Lesekompetenz und mathematische Grundbildung. Bei 
PISA werden die Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler in diesen Bereichen nicht isoliert un-
tersucht, sondern im Zusammenhang mit ihrer Fähigkeit, über die eigenen Kenntnisse und Erfah-
rungen zu reflektieren und diese auf realitätsnahe Fragen anzuwenden. Das Hauptaugenmerk gilt 

der Beherrschung von Prozessen, dem Verständnis von Konzepten sowie der Fähigkeit, innerhalb 
des jeweiligen Erhebungsbereichs mit verschiedenen Situationen umzugehen.

Bei PISA 2006 wurden zum ersten Mal auch Informationen über die Einstellungen der Schülerinnen s฀
und Schüler zu den Naturwissenschaften erhoben, indem Fragen über diese Einstellungen nicht nur 
in einem ergänzenden Fragebogen gestellt, sondern in den Test selber integriert wurden. 

Methoden

Etwa 400 000 Schülerinnen und Schüler wurden nach dem Zufallsprinzip stellvertretend für die s฀
rd. 20 Millionen 15-Jähriger in den Schulen der 57 teilnehmenden Länder für den PISA-Test 2006 
ausgewählt.

Die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler verbrachten jeweils zwei Stunden mit der Lösung s฀
von Papier- und Bleistift-Aufgaben. In drei Ländern wurden einigen Schülerinnen und Schülern 
mit Hilfe von Computern zusätzliche Fragen gestellt.

PISA enthielt Fragen, bei denen die Schülerinnen und Schüler eigene Antworten formulieren s฀
mussten, sowie Multiple-Choice-Fragen. Diese waren in der Regel in Testeinheiten zusammen-
gefasst, die jeweils auf geschriebenen Texten oder Grafiken aufbauen, wie sie den Schülerinnen 

und Schülern auch im wirklichen Leben begegnen können.

Die Schülerinnen und Schüler beantworteten zudem einen Fragebogen, dessen Bearbeitung etwa s฀
30 Minuten in Anspruch nahm und in dem es um ihren persönlichen Hintergrund, ihre Lern- 
gewohnheiten und ihre Einstellungen zu den Naturwissenschaften sowie um ihr eigenes Engage-
ment und ihre Motivation ging.

Die Schulleitungen beantworteten einen Fragebogen zu ihrer Schule, in dem um Angaben zu den s฀
demografischen Merkmalen der Schule sowie um eine Beurteilung der Qualität des Lernumfelds 

an ihrer Schule gebeten wurde.

Ergebnisse

Ein Profil der Kenntnisse und Fähigkeiten von 15-Jährigen im Jahr 2006, bestehend aus einem s฀
detaillierten Profil für den Bereich Naturwissenschaften und einer Aktualisierung für die Bereiche 

Lesekompetenz und Mathematik.

Kontextbezogene Indikatoren, mit denen ein Zusammenhang zwischen den Leistungsergebnis-s฀
sen und den Schüler- und Schulmerkmalen hergestellt wird.

Eine Erfassung der Schülereinstellungen zu den Naturwissenschaften.s฀

Eine Wissensbasis für Analysen und Forschung im Bildungsbereich.s฀ …
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die PISA-Ergebnisse in der öffentlichen Debatte und der starken Aufmerksamkeit, die PISA in den Medien 
in aller Welt entgegengebracht wird.

Die Ergebnisse von PISA 2006 werden in zwei Bänden vorgestellt. Dies ist Band 1; er gibt einen Über-
blick über die Schülerleistungen bei der PISA-Erhebung 2006 und nutzt die gesammelten Informationen 
für eine Analyse der Faktoren, die dem schulischen Erfolg förderlich sein könnten. Band 2 (nur in Englisch 
und Französisch verfügbar) enthält die aus der PISA-2006-Datenbank gewonnenen Datentabellen, die als 
Grundlage für die in diesem Band dargelegten Analysen dienten. Eine eingehende Beschreibung der bei der 
Durchführung von PISA angewandten Methodik findet sich in PISA 2006 Technical Report (OECD, erscheint 
demnächst).

Im Weiteren befasst sich dieses Kapitel mit folgenden Punkten:

was mit PISA insgesamt und in jedem der drei Erhebungsbereiche gemessen wird, nach welchen Metho-s฀
den dies geschieht und wie sich die Zielpopulation zusammensetzt;

wodurch sich PISA 2006 besonders auszeichnet, darunter der Umfang der Vergleichsmöglichkeiten im s฀
Zeitverlauf (PISA 2000, PISA 2003 und PISA 2006), die sich dank der Wiederholung der Erhebungen 
bieten;

wie der Bericht aufgebaut ist. s฀

WAS UND WIE BEI PISA GEMESSEN WIRD
Die Rahmenkonzeption und die begrifflichen Grundlagen für die einzelnen Erhebungsbereiche von PISA 
wurden von internationalen Fachleuten aus den Teilnehmerländern entwickelt und nach Konsultationen 
im Einvernehmen mit deren Regierungen festgelegt (OECD, 1999; OECD, 2003, und OECD, 2006a). Aus-
gangspunkt der Rahmenkonzeption ist das Konzept der Grundbildung (literacy), das sich auf die Kapazi-
tät der Schülerinnen und Schüler bezieht, aus dem Gelernten zu extrapolieren und ihre Kenntnisse und 
Fertigkeiten in einem neuen Umfeld anzuwenden sowie ihre Fähigkeit, bei der Problemstellung, -lösung 
und -interpretation in einer Vielzahl von Situationen analysieren, logisch denken und in effektiver Weise 
kommunizieren zu können. 

Das in PISA angewandte Konzept der Grundbildung ist viel weiter gefasst als die herkömmliche Auffassung, 
wonach hierunter die Fähigkeit des Lesens und Schreibens zu verstehen ist. Die Grundkompetenzen wer-

Trenddaten über Veränderungen bei den Kenntnissen und Fertigkeiten der Schülerinnen und s฀
Schüler in Lesekompetenzen und Mathematik.

Künftige Erhebungen

Bei PISA 2009 wird die Lesekompetenz wieder den Schwerpunktbereich der Erhebung bilden, s฀
während bei PISA 2012 die mathematische Grundbildung und bei PISA 2015 wiederum die  
naturwissenschaftliche Grundbildung im Mittelpunkt stehen.

Künftige Erhebungen werden auch die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler erfassen, elektro-s฀
nische Texte zu lesen und zu verstehen – womit der Bedeutung der Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in den modernen Gesellschaften Rechnung getragen wird.
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den darüber hinaus in Form eines Kontinuums gemessen, nicht als etwas, was man hat oder nicht hat. Für 
manche Zwecke mag es notwendig oder wünschenswert sein, einen Grenzwert auf einem solchen Konti-
nuum zu bestimmen, unterhalb dessen ein Kompetenzniveau als unzulänglich anzusehen ist, wobei das zu 
Grunde liegende Kontinuum aber eine wichtige Rolle spielt. 

Der Erwerb von Grundqualifikationen ist ein lebenslanger Prozess, der nicht nur in der Schule oder inner-
halb formaler Lernstrukturen stattfindet, sondern auch durch Interaktionen mit der Familie, Gleichaltrigen, 
Kollegen und größeren Gemeinschaften bestimmt wird. Von 15-Jährigen kann nicht erwartet werden, dass 
sie bereits alles gelernt haben, was sie in ihrem späteren Leben als Erwachsene brauchen. Sie sollten aber 
über ein solides Fundament an Kenntnissen in Bereichen wie Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften 
verfügen. Um in diesen Bereichen mehr hinzuzulernen und mit dem gelernten Wissen in der realen Welt 
etwas anfangen zu können, müssen sie auch gewisse elementare Prozesse und Grundsätze verstehen und 
fähig sein, diese flexibel in unterschiedlichen Situationen anzuwenden. Deshalb zielt PISA nicht darauf ab, 
spezifisches Fachwissen abzufragen, sondern die Fähigkeit zu bewerten, mit Hilfe eines allgemeinen Ver-
ständnisses von bestimmten Schlüsselkonzepten Aufgaben in alltäglichen Situationen zu bewältigen.

Neben der Erhebung der Kompetenzen in den drei Grundbildungsbereichen strebt PISA auch danach, Auf-
schluss über die Lernstrategien der Schülerinnen und Schüler, ihre fächerübergreifenden Kompetenzen in 
Bereichen wie z.B. Problemlösefähigkeiten und ihr Interesse an verschiedenen Themen zu erhalten. Bei 
PISA 2000 wurde ein erster Schritt in diese Richtung getan, indem den Schülerinnen und Schülern Fragen 
zu ihrer Motivation sowie anderen Aspekten ihrer Einstellung zum Lernen, zu ihrem Umgang mit dem 
Computer sowie – unter dem Oberbegriff „selbstreguliertes Lernen“ – zu ihren Strategien zur Steuerung und 
Überwachung ihres eigenen Lernprozesses gestellt wurden. In PISA 2003 wurden diese Elemente weiterent-
wickelt und durch eine Evaluation der fächerübergreifenden Kenntnisse und Fertigkeiten der Schülerinnen 
und Schüler im Bereich der Problemlösung ergänzt. Die Erfassung der Motivation und Einstellung der Schü-
lerinnen und Schüler wurde in PISA 2006 fortgesetzt, wobei ihren Einstellungen zu und ihrem Interesse an 
Naturwissenschaften besondere Aufmerksamkeit galt. Das wird im weiteren Verlauf dieses Kapitels sowie in 
näheren Einzelheiten in Kapitel 3 behandelt. 

Schülerleistungen: Was in PISA gemessen wird

PISA 2006 definiert die naturwissenschaftliche Grundbildung und entwickelt die Erhebungsinstrumente und 
Fragen für den Bereich Naturwissenschaften im Rahmen vier miteinander verbundener Aspekte, nämlich:

Wissen oder Struktur des Wissens, das die Schülerinnen und Schüler erwerben müssen (z.B. Vertrautheit s฀
mit naturwissenschaftlichen Konzepten);

Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler anwenden müssen (z.B. die Durchführung eines  s฀
bestimmten naturwissenschaftlichen Prozesses);

Kontexte, in den die Schülerinnen und Schüler mit naturwissenschaftlichen Problemen konfrontiert  s฀
werden und entsprechende Kenntnisse und Fertigkeiten anwenden müssen (z.B. für Entscheidungen im 
persönlichen Leben, zum Verständnis des Weltgeschehens);

Einstellungen und motivationale Orientierungen der Schülerinnen und Schüler in Bezug auf die Natur-s฀
wissenschaften.

Die Rahmenkonzeptionen für die Evaluierung der naturwissenschaftlichen und mathematischen Grundbil-
dung sowie der Lesekompetenz in PISA 2006 sind in Assessing Scientific, Reading and Mathematical Literacy: 
 A Framework for PISA 2006 (OECD, 2006a) ausführlich beschrieben und in den Kapiteln 2 und 6 dieses 
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Berichts zusammenfassend dargestellt. Die nachstehende Abbildung 1.2 enthält außerdem eine Übersicht 
über die Kerndefinitionen der einzelnen Grundbildungsbereiche sowie die Entwicklung der ersten drei der 
vier zuvor erwähnten Dimensionen, bezogen auf den jeweiligen Bereich.

PISA-Erhebungsinstrumente: Wie die Messungen durchgeführt werden

Wie in früheren PISA-Studien gründen sich die Erhebungsinstrumente bei PISA 2006 auf Testeinheiten. Eine 
Einheit besteht aus Stimulusmaterial wie Texte, Tabellen bzw. Grafiken, an die sich Fragen zu verschiedenen 
Aspekten der jeweiligen Texte, Tabellen oder Grafiken anschließen, wobei versucht wurde, die von den 
Schülerinnen und Schülern zu lösenden Aufgaben möglichst realitätsnah zu gestalten.

Die Fragen hatten ein unterschiedliches Format, doch mussten die Schülerinnen und Schüler in jedem 
der Testbereiche Naturwissenschaften, Lesekompetenz und Mathematik bei etwa 40% aller Fragen eigene 
Antworten ausarbeiten, wobei sie entweder eine kurze freie Antwort (Fragen mit kurzen Antworten) oder 
eine ausführlichere freie Antwort formulieren mussten (Fragen mit mehreren richtigen Antworten), was die 
Möglichkeit divergierender individueller Antworten und eine Evaluierung der von den Schülerinnen und 
Schülern gegebenen Rechtfertigung für ihre Standpunkte zuließ. Für teilweise richtige oder weniger ausge-
feilte Antworten wurden abgestufte Punktwerte gegeben, wobei alle Antworten von geschulten Fachleuten 
mit Hilfe detaillierter Anleitungen, die Orientierungshilfen bezüglich der den verschiedenen Antworten 
zuzuordnenden Kodiernummern gaben, bewertet wurden. Um die Konsistenz des Kodierungsprozesses zu 
sichern, wurden einige der Antworten von vier Kodierern unabhängig voneinander kodiert. Zudem wurde 
eine Teilstichprobe der Antworten der Schülerinnen und Schüler aus jedem Land von einem Panel unabhän-
giger, zentral geschulter Kodierexperten durchgesehen, um zu überprüfen, dass der Kodierungsprozess in 
allen Ländern nach den gleichen Regeln erfolgte. An den Ergebnissen zeigt sich, dass das Kodierverfahren 
in den verschiedenen Ländern konsistent war. Wegen Einzelheiten zum Prozess der Kodierung sowie der 
Reliabilität der Punktwerte innerhalb der einzelnen Länder wie auch zwischen ihnen vgl. Anhang A6 sowie 
den PISA 2006 Technical Report (OECD, erscheint demnächst).

Bei weiteren 8% der Aufgaben mussten die Schülerinnen und Schüler ebenfalls eigene Antworten formu-
lieren, wobei aber nur eine bestimmte Auswahl an Antworten möglich war (Fragen mit geschlossenem 
Antwortformat), die entweder als richtig oder falsch bewertet wurden. Bei den übrigen 52% der Fragen 
handelte es sich um Multiple-Choice-Aufgaben, bei denen die Schülerinnen und Schüler entweder aus vier 
oder fünf vorgegebenen Antworten eine auswählen oder zu jeder Frage eine von zwei optionalen Antwor-
ten (z.B. „ja“ oder „nein“ oder auch „stimme zu“, „stimme nicht zu“) für die verschiedenen Vorschläge oder 
Aussagen einkreisen mussten (komplexe Multiple-Choice-Fragen).

Wie weiter unten und in Kapitel 2 näher ausgeführt, umfasste der naturwissenschaftliche Test von PISA 2006 
auch 32 Fragen über die Einstellung der Schülerinnen und Schüler zu den Naturwissenschaften. Bei diesen 
Fragen wurden die Schülerinnen und Schüler in der Regel aufgefordert, ihre Präferenzen oder Meinungen 
anzugeben. Auf diese Fragen gab es keine richtigen oder falschen Antworten. Kapitel 3 enthält weitere  
Informationen darüber, wie die Antworten auf diese Fragen genutzt wurden.

Die Gesamttestdauer von 390 Minuten wurde auf verschiedene Kombinationen in 13 Testheften aufgeteilt, 
so dass jeder Teilnehmer 120 Minuten lang geprüft wurde. Die gesamte für den naturwissenschaftlichen Be-
reich bei sämtlichen Testheften vorgesehene Zeit betrug 210 Minuten (54% der Gesamtzeit), 120 Minuten 
entfielen auf den Bereich Mathematik (31% der Gesamtzeit) und 60 Minuten auf den Bereich Lesekompe-
tenz (15% der Gesamtzeit). Jeweils eins der 13 Testhefte wurde nach dem Zufallsprinzip an die einzelnen 
Schüler verteilt.
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Naturwissenschaften Lesekompetenz Mathematik
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a
le Das Maß, in dem eine Person:

s฀ naturwissenschaftliches Wissen besitzt 
und dieses Wissen anwendet, um Frage-
stellungen zu identifizieren, neue Kennt-
nisse zu erwerben, naturwissenschaftliche 
Phänomene zu erklären und aus Beweisen 
Schlussfolgerungen in Bezug auf naturwis-
senschaftliche Sachverhalte zu ziehen;

s฀ die charakteristischen Eigenschaften der 
Naturwissenschaften als eine Form mensch-
lichen Wissens und Forschens versteht; 

s฀ erkennt, wie Naturwissenschaften und 
Technologie unsere materielle, intellektuel-
le und kulturelle Umgebung prägen;

s฀ sich mit naturwissenschaftlichen Themen 
und Ideen als reflektierender Bürger befasst.

Naturwissenschaftliche Grundbildung setzt 
das Verständnis naturwissenschaftlicher 
Konzepte sowie die Fähigkeit voraus, eine na-
turwissenschaftliche Perspektive anzuwenden 
und über Befunde in naturwissenschaftlicher 
Weise nachzudenken.

Die Fähigkeit einer Person, ge-
schriebene Texte zu verstehen, 
zu nutzen und über sie zu re-
flektieren, um eigene Ziele zu 
erreichen, das eigene Wissen 
und Potenzial weiterzu- 
entwickeln und am gesellschaft- 
lichen Leben teilzunehmen. 
Lesekompetenz beinhaltet 
neben dem Entschlüsseln 
und wörtlichen Verständnis 
auch das Lesen, Interpretieren 
und Reflektieren sowie die 
Fähigkeit, Lesen zur Erfüllung 
der eigenen Ziele im Leben zu 
nutzen.
Das Gewicht liegt bei PISA 
eher auf dem „Lesen, um zu 
lernen“ als auf dem „Lesen ler-
nen“, weshalb grundlegende 
Lesefertigkeiten nicht geprüft 
werden.

Die Fähigkeit einer Person, 
die Rolle zu erkennen und zu 
verstehen, die Mathematik in 
der Welt spielt, fundierte Urteile 
abzugeben und die Mathematik 
zu nutzen und sich mit ihr in 
einer Weise zu befassen, die 
den Anforderungen im Leben 
dieser Person als konstruktivem, 
engagiertem und reflektierendem 
Bürger entspricht.
Mathematische Grundbildung 
bezieht sich auf eine umfassen-
dere, funktionelle Nutzung der 
Mathematik; Mathematikengage-
ment setzt die Fähigkeit voraus, 
mathematische Probleme in 
verschiedenen Situationen zu 
erkennen und zu formulieren.

W
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n
s
b
e
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e
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h

Naturwissenschaftliches Wissen, z.B. über:
s฀ „physikalische Systeme“
s฀ „lebende Systeme“
s฀ „Erde und Weltraum“
s฀ „technologische Systeme“
Wissen über Naturwissenschaften, z.B. über:
s฀ “naturwissenschaftliche Untersuchungen“
s฀ “naturwissenschaftliche Erklärungen“

Art des Lesestoffs:
s฀ kontinuierliche Texte, dar-

unter verschiedene  
Prosaformen wie Erzäh-
lung, Darlegung und 
Argumentation

s฀ nichtkontinuierliche Texte, 
wie Grafiken, Formulare, 
Listen

Cluster relevanter mathematischer 
Bereiche und Konzepte:
s฀  quantitatives Denken
s฀ Raum und Form
s฀ Veränderung und funktionale 

Abhängigkeiten
s฀ Zufall und Wahrscheinlichkeit

R
el
ev
an

te
 K
om

pe
te
nz

en Art der naturwissenschaftlichen Aufgabe bzw. 
des naturwissenschaftlichen Prozesses:
s฀ naturwissenschaftliche Fragestellungen 

erkennen
s฀ naturwissenschaftliche Phänomene erklären
s฀ naturwissenschaftliche Beweise heranziehen

Art der Leseaufgabe bzw. des 
Leseprozesses:
s฀ Informationen ermitteln
s฀ textbezogenes Interpretie-

ren
s฀ Reflektieren und Bewerten

Kompetenzklassen zur Definition 
der für Mathematik benötigten 
Fähigkeiten:
s฀ Wiedergabe (einfache mathe-

matische Verfahren)
s฀ Herstellen von Zusammenhängen 

(Ideen miteinander verbinden, 
um einfache Probleme zu lösen)

s฀ mathematisches Denken  
(im weiteren Sinne)

K
on

te
xt
 u
nd

 S
it
ua

ti
on Die Anwendungsbereiche der 

Naturwissenschaften, wobei die Anwendung 
im persönlichen, sozialen und globalen 
Lebensbereich im Mittelpunkt steht, z.B.:
s฀  „Gesundheit“
s฀ „natürliche Ressourcen“
s฀ „Umwelt“
s฀ „Gefahren“
s฀ „aktuelle Entwicklungen in Forschung und 

Technologie

Gebrauch, für den der Text 
verfasst wurde:
s฀ privater Kontext (z.B. ein 

persönlicher Brief)
s฀ öffentlicher Kontext (z.B. 

amtliche Dokumente)
s฀ beruflicher Kontext (z.B. 

Berichte)
s฀ bildungsbezogener Kontext 

(z.B. Schulbücher)

Die Anwendungsbereiche 
der Mathematik, wobei die 
Anwendung im persönlichen, 
sozialen und globalen 
Lebensbereich im Mittelpunkt 
steht, wie z.B.:
s฀ privater Kontext
s฀ bildungsbezogener und 

beruflicher Kontext

s฀ öffentlicher Kontext
s฀ wissenschaftlicher Kontext

Abbildung 1.2

Überblick über die in PISA 2006 erfassten Erhebungsbereiche
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PISA-Zielpopulation

Um die Vergleichbarkeit der Ergebnisse in den verschiedenen Ländern zu gewährleisten, legte PISA großen 
Wert darauf, vergleichbare Zielpopulationen zu erheben. Auf Grund länderspezifischer Unterschiede bei 
Art und Verbreitung von Einrichtungen des Elementarbereichs, dem regulären Einschulungsalter sowie der 
Struktur des Bildungssystems sind Definitionen der Zielpopulation, die sich auf bestimmte Klassenstufen 
beziehen, für internationale Vergleiche ungeeignet. Für valide internationale Vergleiche von Schulleistun-
gen müssen die Populationen mithin in Bezug auf ein Zielalter definiert werden. PISA bezieht sich auf alle 
Schülerinnen und Schüler, die zum Zeitpunkt der Erhebung im Alter von 15 Jahren und 3 Monaten bis zu  
16 Jahren und 2 Monaten sind und die mindestens sechs Jahre formaler Bildung abgeschlossen haben, 
gleichgültig in welcher Art von Bildungseinrichtung sie eingeschrieben sind und unabhängig davon, ob 
es sich um eine Ganztags- oder Halbtagsschule, eine allgemein- oder berufsbildende Einrichtung, eine 
öffentliche oder private Schule oder auch eine Auslandsschule in dem betreffenden Land handelt (wegen 
einer operationellen Definition dieser Zielpopulation vgl. PISA 2006 Technical Report, OECD, erscheint 
demnächst). Dank der Wahl dieser Altersgruppe können bei PISA die Leistungen von Schülerinnen und 
Schülern kurz vor Ende der Pflichtschulzeit in allen Ländern und im Zeitverlauf auf einer einheitlichen Basis 
verglichen werden.

Kasten 1.2   Erfassung der Schülerpopulation und Ausschluss von Schülerinnen 
und Schülern

Der PISA-Test ist um eine möglichst breite Erfassung der Schülerpopulation bemüht. Nach der 
Definition der Zielpopulation in den einzelnen Ländern sind bei PISA 15-Jährige ausgeklammert, die 

nicht mehr zur Schule gehen. Im weiteren Verlauf des vorliegenden Berichts wird diese Population 
mit dem Begriff „15-Jährige“ bezeichnet. Der Erfassungsgrad der Zielpopulation der 15-Jährigen, 
die zur Schule gehen, ist im Vergleich zu anderen internationalen Erhebungen sehr hoch: Relativ 
wenige Schulen wurden von einer Teilnahme ausgeschlossen, weil sie beispielsweise geografisch 

zu abgelegen waren. Zudem blieb die Ausschlussrate der Schülerinnen und Schüler innerhalb der 
Schulen in den meisten Ländern unter 2% und in sämtlichen Ländern unter 6,4%.

Dieser hohe Erfassungsgrad trägt mit zur Vergleichbarkeit der Erhebungsergebnisse bei. Selbst wenn 
man z.B. annimmt, dass die ausgeschlossenen Schülerinnen und Schüler durchgehend schlechtere 
Ergebnisse erzielt hätten als die teilnehmenden und dass diese Korrelation mittelstark ausgeprägt 
ist, würde eine Ausschlussrate in einer Größenordnung von 5% wahrscheinlich nur zu einer 
Überzeichnung der nationalen Durchschnittsergebnisse um weniger als 5 Punkte führen. Zudem 
waren die Ausschlüsse in den meisten Fällen unvermeidlich. Bei einer Korrelation zwischen der 
Ausschlussneigung und den Schülerleistungen von 0,3 wären die resultierenden durchschnittlichen 
Ergebnisse bei einer Ausschlussrate von 1% um 1 Punkt, bei einer Ausschlussrate von 5% um 3 
Punkte und bei einer Ausschlussrate von 10% um 6 Punkte überzeichnet. Betrüge die Korrelation 
zwischen der Ausschlussneigung und den Schülerleistungen 0,5, wären die resultierenden 
Durchschnittsergebnisse bei einer Ausschlussrate von 1% um 1 Punkt, von 5% um 5 Punkte und von 
10% um 10 Punkte überzeichnet. Für diese Berechnung wurde ein Modell verwendet, in dem von 
einer bivariaten Normalverteilung der Teilnahmeneigung und der Leistungen ausgegangen wurde. 
Wegen Einzelheiten vgl. PISA 2003 Technical Report (OECD, 2005a ).
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Daher kann dieser Bericht Aussagen über die Kenntnisse und Fähigkeiten von Personen machen, die im glei-
chen Jahr geboren sind und im Alter von 15 Jahren noch zur Schule gehen, die aber über unterschiedliche 
inner- wie außerschulische Bildungserfahrungen verfügen. Die Zahl der unterschiedlichen Klassenstufen, in 
denen sich diese Schülerinnen und Schüler befinden, wird durch die jeweilige nationale Politik in Bezug auf 
Einschulung und Versetzung bestimmt. Zudem sind die Schülerinnen und Schüler der PISA-Zielpopulation in 
einigen Ländern unterschiedlichen Bildungssystemen, Bildungsgängen oder -zweigen zugeordnet.

Für die Definition der nationalen PISA-Zielpopulation und die möglichen Ausschlüsse von dieser Definition 
wurden strenge technische Standards festgelegt (wegen näherer Einzelheiten vgl. die PISA-Website www.
pisa.oecd.org). Ferner sollte die Gesamtausschlussrate für ein Land unter 5% bleiben, um sicherzustellen, 
dass unter normalen Umständen etwaige Verzerrungen bei den Mittelwerten für die einzelnen Länder inner-
halb einer Spanne von plus/minus 5 Skalenpunkten bleiben, d.h. in der Regel in der Größenordnung von 
zwei Standardfehlern der Stichprobe (Kasten 1.2). Der Ausschluss konnte auf Schulebene oder innerhalb 
der Schulen erfolgen. Bei PISA gibt es mehrere Gründe für den Ausschluss einer Schule bzw. einer Schülerin 
oder eines Schülers. Ausschlüsse auf Schulebene können sich dadurch erklären, dass eine Schule in einer 
kleinen, abgelegenen geografischen Region wegen der Unzugänglichkeit oder der Größe bzw. wegen orga-
nisatorischer oder operationeller Faktoren ausgeklammert wird. Zu Ausschlüssen auf Schülerebene kann es 
wegen kognitiver Behinderung oder einer beschränkten Beherrschung der Testsprache kommen.

In 34 der 57 an PISA 2006 teilnehmenden Länder belief sich die Ausschlussrate auf Schulebene auf  
weniger als 1% und auf weniger als 3% in allen Ländern außer Kanada (4,3%) und den Vereinigten Staa-
ten (3,3%). Bei Berücksichtigung des Ausschlusses von Schülerinnen und Schülern innerhalb der Schulen  
gemäß international festgelegter Ausschlusskriterien erhöht sich die Ausschlussrate geringfügig. Die gesam-
te Ausschlussrate verharrt aber in 32 Teilnehmerländern unter 2%, in 51 Teilnehmerländern unter 4% und 
in sämtlichen Ländern unter 6%, mit Ausnahme Kanadas (6,35%) und Dänemarks (6,07%).

Zu den Beschränkungen bezüglich der Ausklammerungen aus verschiedenen Gründen zählen in PISA 2006 
folgende:

Ausschlüsse auf Schulebene wegen geografischer Unzugänglichkeit, Durchführungsschwierigkeiten oder s฀
aus anderen Gründen durften 0,5% der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler der internationalen 
PISA-Zielpopulation nicht überschreiten. In den Stichprobenrahmen für Schulen einbezogene Schulen 
mit nur einem oder zwei in Betracht kommenden Schülern durften nicht aus dem Rahmen ausgeklam-
mert werden. War es jedoch auf der Basis dieses Stichprobenrahmens klar, dass der prozentuale Anteil 
der Schülerinnen und Schüler in diesen Schulen keinen Verstoß gegen die zulässige Grenze von 0,5% 
darstellen würde, konnten diese Schulen von dem Feldtest ausgeschlossen werden, wenn sie dann im-
mer noch nur einen oder zwei für PISA in Betracht kommende Schüler hatten. 

Ausschlüsse auf Schulebene von kognitiv behinderten oder funktionsgestörten Schülerinnen und Schü-s฀
lern oder von Schülern mit beschränkter Beherrschung der Testsprache durften 2% der gesamten Schü-
lerzahl nicht überschreiten.

Ausschlüsse innerhalb der Schulen von kognitiv behinderten oder funktionsgestörten Schülerinnen und s฀
Schülern oder von Schülern mit beschränkter Beherrschung der Testsprache durften 2,5% der gesamten 
Schülerzahl nicht überschreiten. 

Innerhalb der Schulen konnten bei PISA 2006 folgende Schülerinnen und Schüler ausgeschlossen werden:

Schülerinnen und Schüler mit kognitiver Behinderung, d.h. solche, die nach dem fachlichen Urteil der s฀
Schulleitung oder anderer qualifizierter Mitglieder des Lehrkörpers bzw. auf Grund psychologischer Tests 
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als kognitiv retardiert eingestuft wurden. Unter diese Kategorie fallen auch Schülerinnen und Schüler, die 
in emotionaler oder intellektueller Hinsicht unfähig waren, den allgemeinen Testanweisungen zu folgen. 
Schülerinnen und Schüler durften nicht allein wegen schlechter schulischer Leistungen oder normaler 
Disziplinprobleme ausgeschlossen werden.

Schülerinnen und Schüler mit Funktionsstörungen, d.h. solche mit einer dauerhaften körperlichen Be-s฀
hinderung dergestalt, dass sie nicht an der Erhebung unter den PISA-Testbedingungen teilnehmen konn-
ten. Funktionsgestörte Schülerinnen und Schüler, die dazu in der Lage waren, mussten in die Erhebung 
einbezogen werden.

Schülerinnen und Schüler mit beschränkter Beherrschung der Sprache, in der der PISA-Test durchgeführt s฀
wird, definiert als Schülerinnen und Schüler, die weniger als ein Jahr Unterricht in der Testsprache hatten. 

Aufbau und Umfang der Länderstichproben wurden jeweils so gewählt, dass eine größtmögliche Stichpro-
beneffizienz für die Schätzungen auf Schülerebene gewährleistet werden konnte. In den OECD-Ländern 

Kasten 1.3   Wie ein PISA-Test in einer Schule gewöhnlich durchgeführt wird

Nachdem eine Schule zur Teilnahme an PISA ausgewählt wurde, wird ein Schulkoordinator 
bestimmt. Er stellt eine Liste aller 15-Jährigen in der Schule zusammen und übermittelt diese 
Liste dem nationalen PISA-Zentrum des betreffenden Landes, das nach einem Zufallsverfahren 
35 Schülerinnen und Schüler für die Teilnahme auswählt. Der Schulkoordinator nimmt dann mit 
den für die Stichprobe ausgewählten Schülerinnen und Schülern Kontakt auf, um die notwendigen 
Genehmigungen von den Eltern einzuholen. Mit der Durchführung des Tests sind Testleiter 
beauftragt, die vom nationalen PISA-Zentrum geschult und eingestellt werden. Der Testleiter/die 
Testleiterin setzt sich mit dem Schulkoordinator in Verbindung, um die Testdurchführung zu planen. 
Der Schulkoordinator stellt sicher, dass die Schülerinnen und Schüler an dem Testtag anwesend 
sind – was zuweilen schwierig sein kann, da die Schülerinnen und Schüler aus unterschiedlichen 
Klassenstufen oder Klassen kommen können. Die vorrangigen Aufgaben der Testleitung bestehen 
darin, dafür zu sorgen, dass die einzelnen Testhefte korrekt an die Schülerinnen und Schüler verteilt 
werden, und den Schülerinnen und Schülern die Tests darzustellen. Nach Beendigung des Tests 
sammeln die Testleiter die Testhefte ein und übermitteln sie dem nationalen PISA-Zentrum zur 
Kodierung.

Für PISA 2006 wurden 13 verschiedene Testhefte entwickelt. Innerhalb jeder Gruppe von  
35 Schülerinnen und Schülern erhielten jeweils nicht mehr als drei dasselbe Testheft. Die Testhefte 
wurden auf die einzelnen Schülerinnen und Schüler nach dem Zufallsprinzip verteilt. Die Darstellung 
der Tests durch die Testleitung basierte auf einem vorher abgefassten Text, so dass alle Schülerinnen 
und Schüler in den unterschiedlichen Schulen und Ländern genau die gleichen Anweisungen 
erhielten. Vor Beginn des effektiven Tests wurden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert, 
eine Übungsfrage aus ihren Testheften zu bearbeiten. Die Durchführung der Tests erfolgte in zwei 
Teilen – dem zweistündigen Test und der Bearbeitung des Fragebogens, deren Dauer entsprechend 
den Optionen, die ein Land gewählt hat, unterschiedlich ausfallen konnte, aber in der Regel rd.  
30 Minuten betrug. Die Schülerinnen und Schüler durften gewöhnlich nach etwa der Hälfte des 
Tests und nochmals vor der Beantwortung des Fragebogens eine kurze Pause einlegen. 
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reichte der Stichprobenumfang von 3 789 Schülern in Island bis zu über 30 000 Schülern in Mexiko. 
Länder mit umfangreichen Stichproben haben PISA häufig sowohl auf nationaler als auch auf regionaler 
bzw. Länderebene durchgeführt, so z.B. Australien, Belgien, Deutschland, Italien, Kanada, Mexiko, die 
Schweiz, Spanien und das Vereinigte Königreich. Die Stichprobenauswahl wurde auf internationaler Ebene 
überwacht und durch die Festlegung strenger Regeln in Bezug auf die Beteiligungsquote (sowohl unter den 
von dem internationalen Kontraktor ausgewählten Schulen als auch unter den Schülerinnen und Schülern 
in diesen Schulen) unterstützt, um sicherzustellen, dass die PISA-Ergebnisse die tatsächlichen Kompeten-
zen der 15-jährigen Schülerinnen und Schüler in den Teilnehmerländern widerspiegeln. Die Länder waren 
auch dazu verpflichtet, den Schülerinnen und Schülern den Test auf dieselbe Art und Weise darzulegen, 
um sicherzustellen, dass die Schülerinnen und Schüler dieselben Informationen vor dem Test und während 
seiner Bearbeitung erhalten (Kasten 1.3).

WAS IST BEI PISA 2006 ANDERS?

PISA 2006 liefert eine detaillierte Analyse der Schülerleistungen in 
Naturwissenschaften und ihrer Einstellungen hierzu 

Da über die Hälfte der Testzeit auf die Naturwissenschaften entfiel, kann PISA 2006 wesentlich detaillier-
tere Informationen zu den Leistungen im Bereich Naturwissenschaften liefern als dies bei PISA 2000 und 
PISA 2003 der Fall war. Neben der Berechnung der Gesamtpunktzahlen ist es möglich, gesonderte Anga-
ben zu den verschiedenen naturwissenschaftlichen Kenntnissen zu machen und konzeptuell begründete 
Kompetenzstufen auf jeder Leistungsskala festzulegen, die eine Verbindung zwischen den Punktzahlen der 
Schülerinnen und Schüler und ihren konkreten Fähigkeiten herstellen. Die Schülerinnen und Schüler erhiel-
ten Punkte entsprechend ihrer Fähigkeiten in jedem der drei naturwissenschaftlichen Kompetenzbereiche 
(naturwissenschaftliche Fragestellungen erkennen, Phänomene naturwissenschaftlich erklären und natur-
wissenschaftliche Beweise heranziehen). Dies ist anders als beim Mathematik-Test in PISA 2003, wo sich 
die Hauptunterscheidung auf die Inhaltsbereiche (quantitatives Denken, Raum und Form, Veränderung und 
funktionale Abhängigkeiten sowie Zufall und Wahrscheinlichkeit) bezog.

Im Einklang mit den jüngsten Forschungsarbeiten und mit moderneren Denkweisen über die Gestaltung des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts (z.B. Bybee, 1997; Fensham, 2000; Law, 2002; Mayer und Kumano, 
2002) befragte PISA 2006 die Schülerinnen und Schüler auch nach ihren Einstellungen zu den Naturwissen-
schaften im Kontext der naturwissenschaftlichen Aufgaben selbst. Hier ging es darum, ein besseres Verständ-
nis der Schüleransichten über bestimmte naturwissenschaftliche Themen zu erhalten und die Ergebnisse der 
Befragung in ein metrisches Maß für das Interesse der Schülerinnen und Schüler an Naturwissenschaften 
und für den Wert, den sie naturwissenschaftlichen Untersuchungen beimessen, umzuformen.

Ein weiteres innovatives Element von PISA 2006, das bei einem Feldtest in Australien, Dänemark, Irland, 
Island, Japan, Korea, Norwegen, Österreich, Portugal, Schottland, Slowakische Republik und Chinesisch 
Taipeh erprobt wurde, war die Erweiterung des naturwissenschaftlichen Tests um einen computergestützten 
Teil. Das erlaubte es, Fragen zu stellen, die in einen Papier- und Bleistift-Test schwer einzubauen wären – 
die relevanten Fragen umfassten u.a. Videofilmmaterial, Simulationen und Animationen. Dadurch wurde 
auch der Umfang des erforderlichen Lesens verringert, so dass die naturwissenschaftlichen Fähigkeiten 
der Schülerinnen und Schüler in direkterer Weise getestet wurden. Um die internationale Vergleichbarkeit 
zu gewährleisten, wurde der Computertest den Schülerinnen und Schülern auf einer Reihe von Standard-
laptops vorgelegt, auf die der Test geladen worden war. Diese Computer wurden von speziell geschulten 
Testleiterinnen und Testleitern von Schule zu Schule gebracht. Die Ergebnisse liegen für die drei Länder, die 
die Hauptstudie abgeschlossen haben, vor: Dänemark, Island und Korea.
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Die Entwicklung einer computergestützten Erhebungskomponente hat bei der Konzipierung der PISA- 
Fragen für den naturwissenschaftlichen Bereich geholfen, und die Erarbeitung verschiedener Verfahren 
wird sich für die Entwicklung der Erhebung 2009 als nützlich erweisen, vor allem durch einen rascheren 
Übersetzungsprozess und automatisierte Kodierverfahren. Damit ist PISA zu einem Vorreiter vergleichen-
der internationaler computergestützter Tests geworden, und die Mehrheit der OECD-Länder wird an einer  
computergestützten Evaluierung der Lesekompetenz im Rahmen von PISA 2009 teilnehmen.

Ein Vergleich im Zeitverlauf

PISA dient vor allen Dingen als ein Monitoring-Instrument. Alle drei Jahre misst PISA die Kenntnisse und 
Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler in den drei Erhebungsbereichen, wobei jeder dieser Bereiche 
bei den drei im Neunjahreszyklus durchgeführten Tests einmal die Hauptkomponente und zweimal eine 
Nebenkomponente bildet. Das Grundschema der Erhebungen bleibt identisch, um die Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse von einem PISA-Test zum nächsten zu gewährleisten. Längerfristig gibt dies den Ländern 
die Möglichkeit, bildungspolitische Veränderungen zu Verbesserungen der Bildungsstandards in Bezug zu 
setzen und mehr darüber zu erfahren, wie die Veränderungen ihrer Bildungsergebnisse im internationalen 
Vergleich einzuordnen sind.

Nach ersten Erkenntnissen über Veränderungen im Zeitverlauf zwischen PISA 2000 und PISA 2003 liefert 
PISA 2006 nun Informationen über die Leistungstrends in Lesekompetenz seit PISA 2000 mit der ersten 
umfassenden Leistungsmessung in diesem Bereich sowie über die Leistungstrends in Mathematik seit PISA 
2003, als der erste umfassende Mathematiktest durchgeführt wurde. Für den Bereich Naturwissenschaften 
war PISA 2006 die erste umfassende Erhebung und wird die Grundlage für das Monitoring künftiger Trends 
bilden.

Die Lieferung neuer Hintergrundinformationen über Schülerinnen und Schüler

Die von Schülern und Schulleitungen ausgefüllten Hintergrundfragebogen liefern für die PISA-Analysen 
wichtige Informationen. Für PISA 2006 wurden diese Fragebogen weiter verfeinert und ausgeweitet. Na-
mentlich ist in diesem Zusammenhang festzustellen:

Die Fragebogen befassten sich eingehender mit der Organisation des naturwissenschaftlichen Unter-s฀
richts in den Schulen und lieferten weitere Informationen über die Einstellungen der Schülerinnen und 
Schüler zu den Naturwissenschaften.

Schülerinnen und Schüler in 39 Länderns฀ 4 füllten einen fakultativen PISA-Fragebogen aus mit Angaben 
darüber, wo sie Zugang zu Computern haben, wie oft sie diese benutzen und zu welchem Zweck. (Ein 
ähnlicher Fragebogen wurde in PISA 2003 eingesetzt, dessen Ergebnisse in dem Bericht Haben Schüler 
das Rüstzeug für eine technologieintensive Welt? Erkenntnisse aus den PISA-Studien, OECD, 2006b, 
veröffentlicht wurden).

In 16 Ländern gab es einen Elternfragebogen, der von den Eltern der für die PISA-Erhebung ausgewählten s฀
Schülerinnen und Schüler ausgefüllt wurde5. Dieser Fragebogen sammelte Informationen über die Inves-
titionen der Eltern in die Ausbildung ihrer Kinder und ihre Ansichten über naturwissenschaftsbezogene 
Fragen und Berufe.

AUFBAU DES BERICHTS
In den Kapiteln 2 bis 5 werden die Ergebnisse von PISA 2006 im Bereich Naturwissenschaften erörtert und 
zur Analyse einer Reihe von Faktoren verwendet, die mit der Leistung in Zusammenhang stehen. Kapitel 
6 befasst sich dann mit einer Analyse der Leistungen in Lesekompetenz und Mathematik und untersucht, 
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welche Veränderungen im Zeitverlauf eingetreten sind. Funktion und Inhalt der einzelnen Kapitel lassen 
sich wie folgt umreißen:

Kapitel 2 liefert ein Profil der Schülerleistungen in Naturwissenschaften.s฀  Dabei werden die Ergebnisse zu-
nächst in den Kontext der Definitions-, Messungs- und Darstellungsmethoden für die Schülerleistungen 

in Naturwissenschaften gestellt und dann wird untersucht, wozu die Schülerinnen und Schüler in Natur-
wissenschaften in der Lage sind. Nach einer Präsentation des Gesamtbilds der Leistungen wird jeder der 
drei naturwissenschaftlichen Kompetenzbereiche gesondert analysiert, da die Ergebnisse in den drei Be-
reichen in wichtiger Hinsicht voneinander abweichen. Anschließend werden die verschiedenen natur-
wissenschaftlichen Inhaltsbereiche eingehender untersucht und geschlechtsspezifische Unterschiede im 

Zusammenhang mit den verschiedenen Kompetenz- und Inhaltsbereichen erörtert. Bei allen Vergleichen 
der Ergebnisse unterschiedlicher Bildungssysteme müssen die sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
der jeweiligen Länder und die Ressourcen, die sie für die Bildung aufwenden, berücksichtigt werden. Zu 
diesem Zweck werden die Ergebnisse in dem Kapitel auch im wirtschaftlichen und sozialen Kontext der 
einzelnen Länder betrachtet.

Kapitel 3 erstellt ein Profil des Schülerengagements im Bereich Naturwissenschaftens฀ . Am Anfang des 
Kapitels steht eine Analyse der Frage, inwieweit die Schülerinnen und Schüler naturwissenschaftliche 
Untersuchungen unterstützen und welchen Wert sie den Naturwissenschaften beimessen. Anschließend 
wird die Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler beschrieben, und zwar unter dem Gesichts-
punkt des Vertrauens in ihre eigenen Fähigkeiten, naturwissenschaftliche Aufgaben effektiv zu bearbeiten 
und Schwierigkeiten bei der Lösung naturwissenschaftlicher Probleme zu überwinden. Darauf folgt eine 
Beschreibung ihres Interesses an Naturwissenschaften, darunter solcher Aspekte wie ihr Engagement für 
naturwissenschaftsbezogene Fragen, ihre Bereitschaft zum Erwerb naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
und Fertigkeiten und ihr Interesse an naturwissenschaftsbezogenen Berufen. Im Anschluss daran werden 
in diesem Kapitel die Ansichten und Einstellungen der Schülerinnen und Schüler in Bezug auf Umwelt-
probleme erörtert. Soweit möglich untersucht das Kapitel, wie diese Aspekte des Engagements in Natur-
wissenschaften mit den Schülerleistungen in Zusammenhang stehen.

Kapitel 4 untersucht, inwieweit die Lernergebnisse der Schülerinnen und Schüler vom sozioökonomischen s฀
Hintergrund der Familien und der Schulen abhängen, wobei es sich um eine wichtige Messgröße für die 
Chancengerechtigkeit in der Bildung handelt. Es beginnt mit einer eingehenderen Untersuchung der in 
Kapitel 2 aufgezeigten Leistungsvarianz und geht insbesondere der Frage nach, wie die Gesamtvarianz 
der Schülerleistungen mit Unterschieden bei den von den verschiedenen Schulen erzielten Ergebnissen 
in Zusammenhang steht. Anschließend befasst sich das Kapitel damit, in welcher Weise Faktoren wie 
Migrantenstatus und sozioökonomischer Hintergrund die Schüler- und die Schulleistungen beeinflussen 

und welche Rolle die Bildungspolitik dabei spielen kann, den Effekt dieser Faktoren abzumildern. 

Kapitel 5 versucht, Lösungsansätze dafür aufzuzeigen, was die Schulen und die Bildungssysteme tun kön-s฀
nen, um das Leistungsniveau anzuheben und gleichzeitig die Wirkung des sozioökonomischen Hinter-
grunds auf die Schülerleistungen zu mindern, um dadurch für mehr Chancengerechtigkeit in der Bildung 
zu sorgen. Das Kapitel befasst sich nacheinander mit den Aspekten der Schulpolitik und -praxis in Bezug 
auf Aufnahmeregeln, Selektivität der Schulen und Einteilung nach Leistungsgruppen, Charakteristiken 
der Schulfinanzierung und -verwaltung, der Rolle der Eltern bei der Schulwahl und den Erwartungen 

der Eltern an die Schulen, der Rechenschaftspflicht der Schulen, der Schulautonomie in verschiedenen 

Bereichen sowie der Ausstattung der Schulen mit ausgewählten Humanressourcen und Lehr- und Sach-
mitteln und deren Verteilung auf die einzelnen Schulen. Unter jeder Überschrift werden die relevanten 
Charakteristiken der Schulpolitik und -praxis und die institutionellen Merkmale jeweils gesondert unter-
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sucht. Es schließen sich Überlegungen darüber an, welche Rolle die relevanten Faktoren dabei spielen, 
dass Länder einerseits ein überdurchschnittliches Niveau der Schülerleistungen erzielen und andererseits 
einen unterdurchschnittlichen Einfluss des sozioökonomischen Umfelds auf die Lernergebnisse aufwei-
sen, welcher Zusammenhang zwischen diesen Faktoren und den Schülerleistungen vor und nach Be-
rücksichtigung des sozioökonomischen Hintergrunds besteht sowie über den globalen Zusammenhang 
zwischen diesen Faktoren und dem Einfluss des sozioökonomischen Hintergrunds auf die Leistungen, 

um zu untersuchen, welchen Beitrag jeder dieser Faktoren zu einer gerechteren Verteilung der Bildungs-
chancen leisten kann.

Kapitel 6 befasst sich mit den Schülerleistungen in den Bereichen Lesekompetenz und Mathematik in s฀
PISA 2006 und untersucht die Veränderungen, die in diesen Bereichen gegenüber früheren PISA-Erhe-
bungen eingetreten sind.

Ein diesen Kapiteln folgender technischer Anhang erläutert die Konstruktion der Fragebogenindizes, befasst 
sich mit Fragen der Stichprobenauswahl, beschreibt die Qualitätssicherungsverfahren und die zur Entwick-
lung der Erhebungsinstrumente eingesetzten Methoden und liefert Informationen zur Reliabilität des Ko-
dierprozesses. Viele der im technischen Anhang behandelten Fragen werden im PISA 2006 Technical Report 
(OECD, erscheint demnächst) eingehender erörtert.

Im Anschluss an dieses Kapitel findet sich auch eine Anleitung für den Leser, die Hinweise darauf gibt, wie 
die Tabellen und Abbildungen zu diesem Bericht zu interpretieren sind.

Band II dieses Berichts (nur in Englisch und Französisch verfügbar) enthält die Datentabellen, die den ein-
zelnen Kapiteln zu Grunde liegen.


